
 

 

 

  

Schriftliche Anfrage betreffend Schulweg zum Münsterschulhaus 18.5349.01 
 

Für die Entwicklung der Kinder ist der Schulweg wichtig. So steht es auch auf der Website "Basel Unterwegs" des 
Bau- und Verkehrsdepartements Basel-Stadt: Auf dem Schulweg "schliessen Kinder und Jugendliche 
Freundschaften und entdecken die Welt. Sie werden selbstständig, lernen, Situationen richtig einzuschätzen, und 
gewinnen Vertrauen in die eigene Entscheidungs- und Handlungsfähigkeit." Eine Herausforderung sei dabei der 
Verkehr, steht da weiter. So ist es auch in der Basler Innenstadt. Da das Petersschulhaus zu klein ist, um allen 
Kindern aus dem Einzugsgebiet Platz zu bieten, müssen Einige von ihnen den weiteren Weg zum Schulhaus auf 
dem Münsterplatz auf sich nehmen. Der Schulweg führt sie durch das "Innenstadttal" und beinhaltet die 
Traversierung der "grünen Tram-Wand" an der Falknerstrasse / Gerbergasse und geht weiter über die Freie 
Strasse. Dies zu Zeiten, in welchen reger Lieferantenverkehr durch die eigentlich verkehrsberuhigte Zone 
herrscht. 

Für neue Schülerinnen und Schüler ist es sehr schwierig, einen Überblick über die Verkehrssituation zu 
gewinnen, zumal das Schuleintritts-Alter in den vergangenen Jahren laufend gesenkt wurde. Im ersten Schuljahr 
(und teilweise auch länger) bringen deshalb viele Eltern ihre Kinder am Morgen zur Schule und holen sie nach 
Möglichkeit um 12.15 Uhr wieder ab. Diese Situation wirft Fragen auf, um deren Beantwortung ich den 
Regierungsrat bitte. 

1. Im März 2018 hat das Kinderbüro Basel eine Begehung des Schulwegs gemacht, in dem die betroffenen 
Kinder zu Wort kommen. 

a. Hat der Regierungsrat Kenntnis vom Bericht dieser Begehung? 

b. Ist er sich der schwierigen Verkehrssituation in der Innenstadt bewusst? 

2. Das Kinderbüro empfiehlt, die Anliegen der Kinder in einem Beteiligungsprojekt festzuhalten und 
zusätzliche Sensibilisierungsarbeit zu leisten. 

a. Gedenkt der Regierungsrat auf die Empfehlungen des Kinderbüros zu reagieren? 

b. Wenn ja, wie? 

3. Gibt es weitere Massnahmen wie Zebrastreifen (zwischen Barfüsser- und Marktplatz gibt es gegenwärtig 
keinen durchgängigen Zebrastreifen), die der Regierungsrat in Betracht zieht? 

4. Die betroffenen Eltern und Kinder haben sich in Laufgemeinschaften organisiert und beabsichtigen, 
Verkehrslotsen zu engagieren. Es stellt sich die Frage, wie solche private Initiativen in der Innenstadt aber 
auch in anderen Quartieren vom Kanton besser unterstützt werden könnten: 

a. Wie fern kann die Verkehrspolizei Laufgemeinschaften und Lotsendienste unterstützen? 

b. Könnte eine gezielte Information, ein Austausch aller Adressen und/oder eine Begegnung unter 
den Betroffenen schon vor Schulbeginn ermöglicht werden? 

c.  Was für weitere potenzielle Massnahmen sieht der Regierungsrat, um diese privaten Initiativen zu 
befördern? 

5. Wie beurteilt der Regierungsrat die Tatsache, dass die Eltern durch die Verantwortung für den Schulweg 
zeitlich mehrmals am Tag stark beansprucht werden vor dem Hintergrund der Bestrebungen, die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu verbessern? 
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